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Bergbaufolgelandschaft Nachterstedt – Harzer Seeland 
 
 
Zur dritten Fortbildungsveranstaltung der BWK-Bezirksgruppe Magdeburg im Jahr 2008 am 
13.06.2008 Bergbaufolgelandschaft Nachterstedt – Harzer Seeland trafen sich 27 BWK-
Mitglieder und Gäste am Infozentrum Harzer Seeland in Schadeleben (Salzlandkreis).  
 
Dort wurden die Fortbildungsteilnehmer begrüßt von den Herren Dipl.-Ing. oec. KLAUS 
FLÜGGE, Vorsitzender der BWK-Bezirksgruppe Magdeburg, Dipl.-Ing. RÜDIGER 
MIERZWA, Geschäftsführer der Seeland GmbH in Schadeleben sowie Dipl.-Ing. (FH) 
EDMUND WERNER, Leiter des Flussbereiches Halberstadt im Landesbetrieb für 
Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt und Geschäftsführer im Vorstand 
des BWK-.Landesverbandes Sachsen-Anhalt e. V.  
 
Am nahe gelegenen Aussichtspunkt Schadeleben gab Herr Mierzwa einen Überblick über den 
aktuellen Stand des Projektes „Harzer Seeland“ mit seinem Herzstück, dem Concordia-See. 
Besonders beeindruckend war die freie Sicht zum rd. 50 km westlich des Aussichtspunktes 
befindlichen Brocken (1142 m ü. N.N.) – der höchsten Erhebung des Harzes. 
 
Die im nordöstlichen Harzvorland liegende und vom Südrand der Magdeburger Börde 
begrenzte Teilregion Harzer Seeland gehört administrativ im Land Sachsen-Anhalt zur 
Verwaltungsgemeinschaft Seeland des Salzlandkreises. 
 
Der Salzlandkreis wurde am 01.07.2007 durch die Zusammenlegung der ehemaligen 
Landkreise Aschersleben-Staßfurt (ohne Falkenstein/Harz), Bernburg und Schönebeck 
gebildet. Verwaltungssitz ist die Stadt Bernburg (Saale) – 31329 Einwohner -. 
 
Zur Verwaltungsgemeinschaft Seeland gehören die Stadt Hoym (rd. 10 km westlich 
Aschersleben, 2611 Einwohner) sowie die Gemeinden Schadeleben (714 Einwohner), Neu 
Königsaue (344 Einwohner), Frose (1518 Einwohner), Nachterstedt (2155 Einwohner), 
Gatersleben (2422 Einwohner) und Friedrichsaue (200 Einwohner). Der Sitz der 
Verwaltungsgemeinschaft Seeland befindet sich in Nachterstedt. 
 
Zur Lage der Mitglieder der Verwaltungsgemeinschaft Seeland (außer Stadt Hoym und 
Gemeinde Gatersleben) in Bezug auf den Concordia-See bzw. Königsauer See s. a. Bild 1.  
 
Räumlich liegt das Harzer Seeland rd. 45 km südwestlich der Landeshauptstadt Magdeburg 
zwischen den Städten Aschersleben, Halberstadt und Quedlinburg im Regenschatten des 
Harzes (mittlere Niederschlagshöhe 500 mm/a).  



 
Bild 1:   Quelle: Erholen am See – Concordia-See Spezial (Ausgabe 1 – 04.2004) 

 
Die historische Entwicklung der Seeland-Region bis zum Ende des Bergbaus 
 
Am Ende der Eiszeit entstand auf dem Gebiet des heutigen Seeland ein rinnenförmiger, 8 km 
langer und ca. 1,5 km breiter, i. M. 3 m tiefer See. Im Mittelalter begann er zu verlanden. 
1446 ließ der Halberstädter Bischof Burchard III. bei Gatersleben einen Damm errichten, um 
durch Einleitung des Wassers der Selke in das Seebecken den See wieder herzustellen. Das 
Vorhaben misslang, nach kurzer Zeit versumpfte und verlandete der See wieder.  
 
1703 bis 1710 ließ Friedrich I. (König in Preußen) den See durch ein zur Selke entwässerndes 
Grabensystem zwecks Gewinnung landwirtschaftlicher Nutzflächen („Seeländereinen“) 
endgültig trocken legen. Zu Beginn der Trockenlegung um 1704 lagen die Orte Schadeleben, 
Hargesdorf (später Königsaue), Wilsleben (heute Stadtteil von Ascherleben), Frose und 
Nachterstedt unmittelbar am historischen See. Die Orte Friedrichsaue und Königsaue 
entstanden zu jener Zeit. Mitte des 19. Jahrhunderts bis zum Beginn des Braunkohlentagebaus 
waren die Konturen des historischen Sees noch als ausgedehnte Grünlandflächen erkennbar. 
 
Im Jahre 1828 wurde das bitumenreiche Braunkohlenvorkommen im Raum Aschersleben 
entdeckt. Dieses war in der Zeit des Eozän (vor rd. 30 Mio Jahren) in den Einzelbecken bei 
Aschersleben, Königsaue, Nachterstedt und Frose entstanden. Das Nachterstedter Hauptflöz 
hatte eine Mächtigkeit von 30 bis 50 m, in der Lagerstätte Königsaue waren die Flöze nur 2 
bis 13 m mächtig.  
 
Anfänglich erfolgte die Braunkohlengewinnung im Tiefbauverfahren. Im Zeitraum von 1831 
bis 1920 waren mehrere Tiefbaugruppen in Betrieb. Braunkohlengewinnung im Tagebau fand 
von 1856 bis 1991 in den Tagebauen Nachterstedt (1856 bis 1988), Frose (1892 bis 1912), 



Königsaue 1 bis 3 (1919 bis 1971) und Schadeleben (1982 bis 1991) statt. Der Tagebau 
Nachterstedt war einer der ersten in Mitteldeutschland.  
Insgesamt wurden im Zeitraum 1831 bis 1990 im Revier Nachterstedt rd. 253 Mio t Kohle 
gefördert und rd. 500 Mio m³ Abraum bewegt. Parallel zur Braunkohlenförderung wurde 
1888 eine Brikettfabrik errichtet, 1914 ein Kraftwerk. 
 
1990 erwies sich im Nachterstedter Revier die Kohleförderung als unwirtschaftlich. Folglich 
wurde 1991 die Stilllegung des Tagebaus Schadeleben eingeleitet, deshalb kamen die noch 
vorhandenen Restvorräte von rd. 18 Mio t Kohle nicht mehr zum Abbau. Nach 135 Jahren 
Tagebaubetrieb rollte 1991 der letzte Kohlezug aus dem Nachterstedter Revier. Die 
Entwicklung der Tagebaue erforderte zwischen 1925 und 1987 die Verlegung von Orten bzw. 
Ortsteilen mit insgesamt 3157 Einwohnern.  
 
In Alt-Nachterstedt waren 1701 Einwohner betroffen. 1928 entstand der neue Ort 
Nachterstedt etwa 1,5 km südlich von Alt-Nachterstedt. Die Gemeinde Königsaue mit 1450 
Einwohnern wurde zwischen 1963 und 1965 umgesiedelt. Neu Königsaue ist mit rd. 430 
Einwohnern am nördlichen Rand des Tagebaues Königsaue erbaut worden. Der größere Teil 
der ehemaligen Einwohner von Königsaue fand im „Königsauer Viertel“ in Aschersleben 
neue Wohnmöglichkeiten.  
 
Neben der o. g. Verlegung von Orten bzw. Ortsteilen mussten infrastukturelle Anlagen und 
Verkehrstrassen, Produktionsstätten und Vorfluter den Tagebauen weichen und größtenteils 
neu errichtet werden. Die entsprechend der Tagebauentwicklung notwendigen Maßnahmen 
der Wasserhaltung führten zu großräumiger Absenkung des Grundwassers. 
 
Die Seeland-Region nach dem Bergbau 
 
Der Braunkohlentagebau hinterließ in der Seeland-Region eine großflächig umgeformte 
Landschaft mit den Tagebaurestlöchern Frose, Nachterstedt/Schadeleben und Königsaue 
sowie 7 Halden und Kippen. 
 
Es wurde beschlossen, die ehemalige Bergbauregion im Raum Nachtersedt-Schadeleben-
Königsaue durch Sanierung, Wiedernutzbarmachung und Renaturierung zu einer 
Kulturlandschaft mit hohem Freizeitwert – genannt „Harzer Seeland“ – umzugestalten. 
Hauptbestandteile dieser Landschaft sind der Tagebaurestsee Nachterstedt/Schadeleben 
(Concordia-See) und der Tagebaurestsee Königsaue (Königsauer See).  
 



 
Bild 2:   Blick vom Infopunkt auf den Concordia-See 

 
Die Bergbaufolgelandschaft „Harzer Seeland“ liegt in vergleichsweise konkurrenzloser Lage 
sowohl zu anderen Bergbaufolgelandschaften der Lausitzer und Mitteldeutschen 
Bergbauverwaltungsgesellschaft mbH (LMBV) als auch zu etablierten Wassersportgebieten. 
Ein wichtiges Dokument für die Entwicklung des vorgenannten Prozesses ist das von der 
Landesregierung Sachsen-Anhalt am 14.6.1994 beschlossene Regionale 
Teilgebietsentwicklungsprogramm für den Planungsraum Nachterstedt „Seeland“ (MBl. LSA 
Nr. 52/1994). Das Harzer Seeland ist in mehrere überregionale Planungen und Programme 
eingebunden.  
 
Die bergbauliche Sanierung der Tagebaurestlöcher Nachterstedt/Schadeleben und  Königsaue 
durch die LMBV begann im Jahre 1991. Damit ist die Flutung der Tagebaurestlöcher 
vorbereitet worden. 
 
Von 1991 bis 1996 wurden im Tagebaurestloch Nachterstedt/Schadeleben durch die LMBV 
folgende Sanierungsarbeiten durchgeführt: 
 

- Erdarbeiten zur Böschungsabflachung auf eine Neigung von 1 : 20 
- Massenbewegung mit Tagebaugroßgeräten, Planierraupen und schwerer 

Erdbautechnik 
- Massenbewegung durch hydromechanischen Transport 
- Verdichten der abgeflachten Böschungen 

 
Am 20.12.1996 ist im Tagebaurestloch Nachterstedt/Schadeleben durch Einstellung der 
Wasserhebung mit dem natürlichen Aufgang des Grundwassers begonnen worden.  
 
Im Bereich des Tagebaurestloches Königsaue (unmittelbar östlich des Tagebaurestloches 
Nachterstedt/Schadeleben und rd. 8 km nordwestlich von Aschersleben gelegen) sind seit Mai 
1991 keine Entwässerungsanlagen mehr in Betrieb, es vollzieht sich ein kontinuierlicher 
Wasserspiegelanstieg. Die Sanierungsarbeiten an den Böschungen wurden 1994 



abgeschlossen. Die gekippten Randböschungen sind auf eine durchgehende Neigung jeweils 
ortsbezogen zwischen 1 : 6 und 1 : 10 abgeflacht worden. Im künftig wassergefüllten 
Tagebausee Königsaue einschließlich Kippen und Randbereichen soll sich eine 
naturbelassene Entwicklung zum Sekundärbiotop und Naturschutzgebiet vollziehen. 
 
Die LMBV ließ für den Bereich der Tagebaurestlöcher Nachterstedt/Schadeleben und 
Königsaue sowie das angrenzende Territorium der Seeländereien von Gatersleben bis 
nordwestlich von Aschersleben ein Grundwassermessstellennetz erarbeiten. Ab 
Flutungsbeginn werden in 60 Grundwassermessstellen flächendeckend Daten des 
Anstiegsverlaufs und der vorhandenen Wasserbeschaffenheit erhoben.  
 
Basisdaten zum Concordia-See 
 
Fläche:                              578 ha 
Volumen:                          172 Mio m³ 
Seetiefe (i.M./maximal):   29,5/61 m 
Länge der Uferlinie:          11 km 
Endwasserspiegelhöhe:     103,0 m ü. N.N. 
Flutung:                             1996 bis ca. 2018 durch natürlichen Grundwasseraufgang, Fremd- 
                                           wasserzufuhr aus der Selke und Überlauf aus dem Königsauer See 
Wasserqualität:                  Badewasserqualität 
Vorflutereinbindung:         Ablauf in den Hauptseegraben 
Wasserspiegelhöhe am 31.03.2008: 79,60 m ü. N.N. (Füllstand 35 %) 
 
Der Concordia-See und sein Umfeld sind Vorranggebiet Tourismus und Erholung. Vielfältige 
wassergebundene und landgestützte Freizeit- und Erholungsangebote sind entstanden, 
außerdem Rundwege für Wanderer und Radfahrer in der „Landschaft nach der Kohle“.  
 
Basisdaten zum Königsauer See 
 
Fläche:                                162 ha 
Volumen:                            10 Mio m³ 
Seetiefe (i.M./maximal):     6,3/19 m 
Länge der Uferlinie:            6,3 km 
Endwasserspiegelhöhe:       103,0 m ü. N.N. 
Flutung:                               1996 bis ca. 2018 durch natürlichen Grundwasseraufgang und  
                                             Fremdwasserzufuhr aus dem Hauptseegraben 
Wasserqualität:                    nicht relevant, da kein Badegewässer 
Vorflutereinbindung:           Ablauf in den Hauptseegraben 
Wasserspiegelhöhe am 31.03.2008: 101,4 m ü. N.N. (Füllstand 75 %) 
 
Der Königsauer See und sein Umfeld sind Vorranggebiet Natur und Landschaft. 
Wassergebundene Freizeit und Erholung sind aus Naturschutzgründen nicht realisierbar. 
Landgestützte Aktivitäten der Freizeit und Erholung wie Wandern, Radwandern und 
Naturerlebnis sind möglich. 
 
Der Königsauer See entwickelt sich zu einem regional bedeutsamen Naturrefugium. Geprägt 
wird die ehemalige Abbaulandschaft durch abwechslungsreiche Biotopstrukturen in 
Böschungs- und Flachwasserbereichen sowie geologische Sachzeugen in Form von 
Aufschlüssen und Erosionsformen.  
 



Die am 08.04.1993 gegründete Seeland GmbH in Schadeleben ist als Koordinierungsstelle 
maßgeblich für die Entwicklung der touristischen Infrastruktur der Region um den Concordia-
See verantwortlich. 
 
Es entstanden und entstehen engagiert und zielstrebig Funktionsbereiche sowohl für intensive 
wassersportliche und andere sportliche Aktivitäten als auch für die ruhige Erholung und den 
Naturschutz. 
 
Im Jahre 1995 wurde der am südlichen Ufer des Concordia-Sees liegende und an die 
Bergbauvergangenheit erinnernde Aussichtspunkt Nachterstedt eingeweiht. 
 
Am 23.01.1998 erhielt der allmählich entstehende Tagebausee Nachterstedt/Schadeleben den 
Namen „Concordia-See“ (nach der einstigen Grube „Concordia“ an diesem Ort im 19. 
Jahrhundert), der Tagebausee Königsaue den Namen „Königsauer See“. 
 
Im Dezember 1999 ist die erste Stufe der touristischen Erschließung der ehemaligen Halde 3 
– Nachterstedt als Bürgerpark abgeschlossen worden.  
 
Am 17.08.2002 wurde bei einem Zwischenwasserstand von 70,0 m ü. N.N. (33,0 m unter dem 
Endwasserstand von 103,0 m ü. N.N.) die vielfältige wassersportliche Nutzung des 
Concordia-Sees eröffnet und der Bootsanleger für 80 Segelboote fertig gestellt. Wegen der 
Windverhältnisse am Nordrand des Harzes ist der Concordia-See ein ideales Segel- und 
Surfgewässer.  
 
Unterhalb (südlich) der Ortslage Schadeleben sind Seepromenade, Hauptpromenade und 
Aussichtsplatz verwirklicht worden.  
 
2004 konnte das Informations- und Versorgungszentrum an der Seepromenade in Nutzung 
genommen werden. 
 
Seit dem 25.05.2005 verkehrt auf dem Concordia-See das Fahrgastschiff MS „Seelandperle“. 
Am 01.04.2006 wurde das zwischen Neu Königsaue und Frose gelegene Reitsportzentrum 
Seeland eröffnet. Es grenzt im Südosten an das Landschafts- und Naturschutzgebiet 
Königsauer See.  
 
Integriert in das Gesamtprojekt „Harzer Seeland“ sind der größte Kinderspielplatz Sachsen-
Anhalts (80000 m²) „Abenteuerspielplatz Harzer Seeland“ sowie der nördlich von Frose am 
Seeufer gelegene Bürgerpark (ca. 250 ha) mit 15 km Wanderwegen und einer Bahn für Inline-
Skater (rd. 2000 m²). 
 
Eine wichtige Vorraussetzung zur Bindung von Langzeit- und Wochenendurlaubern an das 
Harzer Seeland ist die Errichtung der Ferienhaussiedlung am Nordufer des Conncordia-Sees 
auf einer Fläche von 8 ha und des Campingplatzes. 
 
Anfang 2002 bevollmächtigte die Seeland GmbH die Concordia-See GmbH in Friedrichsaue 
als Investor und Erschließungsträger der geplanten Ferienhaussiedlung einschließlich der 
notwendigen Infrastruktur.  
 
Eingebunden ist die Seeland-Region in die touristischen Informations- und 
Vermarktungsträger Tourismus-Marketing Sachsen-Anhalt GmbH, Blaues Band Sachsen-
Anhalt, Harzer Verkehrsverband e.V. und Straße der Romanik Sachsen-Anhalt. 



 
Die vorstehend aufgeführten Fakten waren im Wesentlichen Gegenstand eines von Herrn 
Mierzwa im Infozentrum Harzer Seeland gehaltenen Vortrages, der durch eine PowerPoint-
Präsentation unterstützt wurde. Zu speziellen geohydrologischen, hydrologischen, 
wasserwirtschaftlichen und wasserbaulichen Sachverhalten ergänzte Herr Werner seine 
Ausführungen. Der Vortrag schloss sich an den eingangs dargestellten Überblick an.  
 
 
 

 
Bild 3: Erläuterungen vor Ort durch den Geschäftsführer der Seeland GmbH,  

Hr. Dipl.-Ing. Rüdiger Mierzwa 
 
 
Die Fortbildungsveranstaltung fand ihre Fortsetzung ab Anleger Schadeleben bei „rauer See“ 
mit der einstündigen Großen Rundfahrt auf dem Concordia-See  an Bord von MS 
„Seelandperle“. 
    
 
Das heutige MS „Seelandperle“ wurde gebaut bei der Lux-Werft und Schifffahrt GmbH in der 
Stadt Niederkassel (rechtsrheinisch, im Rhein-Sieg-Kreis). 
 
 
MS „Seelandperle“ ist 5,30 m breit und 28,50 m lang, die Höhe über der Wasserlinie beträgt 
6,00 m bei einem Tiefgang von 0,85 m. Es wird von einem 6-Zylinder-Motor mit einer 
Leistung von 163 PS angetrieben. 250 Personen dürfen befördert werden. 
 



 
Bild 4:    MS „Seelandperle“ 

 
 
Als MS „Möwe“ befuhr das Fahrgastschiff 30 Jahre lang den Sorpesee. Der Sorpesee ist der 
Stausee der Sorpetalsperre im nordrhein-westfälischen Hochsauerlandkreis (rd. 10 km 
südwestlich Arnsberg). Die Sorpetalsperre zählt zu den großen Talsperren des Ruhrverbandes 
– Bauzeit 1926 bis 1935, Höhe über Talsohle 60 m, Wasseroberfläche bei Vollstau 3,30 km², 
Gesamtstauraum 70 Mio m³. 
 
Nach einer spektakulären Überführung auf dem Landwege befindet sich das o. g. 
Fahrgastschiff seit dem 16.03.2005 auf dem Concordia-See. Am 25.05.2005 wurde es auf den 
Namen „Seelandperle“ getauft und lief anschließend zur 2. Jungfernfahrt aus.  
 
Während der Großen Rundfahrt auf dem Concordia-See erläuterte Herr Mierzwa detailliert 
die Maßnahmen der bergbaulichen Sanierung des Tagebaurestloches 
Nachterstedt/Schadeleben einschließlich der dabei aufgetretenen Probleme und den 
Flutungsvorgang. An den jeweiligen Positionen informierte er einprägsam über das Konzept 
der touristischen Erschließung der Seeland-Region und dessen Verwirklichung. An den Ort 
Alt-Nachterstedt, der dem Braunkohlentagebau weichen musste, erinnert im Concordia-See 
eine am Standort der abgetragenen Kirche verankerte und künstlerisch gestaltete Boje. 
 
Dank des vorbildlichen Einsatzes der Herren Flügge, Mierzwa und Werner konnten die 
Fortbildungsteilnehmer am Beispiel des Harzer Seelandes eindrucksvoll die Verwirklichung 
eines Slogans der LMBV „Landschaften im Wandel – von Tagebauen zu Seen“ wahrnehmen. 

 
 
 
 

Dipl.-Ing. Horst Rogge 
 
25.06.2008 
                                                                  
     


